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Zu wenige Operationen 
werden zum Verhängnis
Über dem Kantonsspital Graubünden schwebt das Damoklesschwert. Dem Spital droht nicht nur  
die Schliessung der Kinderintensivstation. Auch um andere Abteilungen muss es kämpfen.

von Kristina Schmid

Keine Neugeborenen auf 
der Intensivstation. Kei-
ne Behandlung von 
Kindern mit Krebs. Kei-
ne Operationen an Kin-

dern mit Schädel-Hirn-Traumata. 
All das soll in Zukunft am Kantons-
spital Graubünden nicht mehr 
möglich sein, wenn es nach dem 
nationalen Fachgremium für hoch 
spezialisierte Medizin (IVHSM) 
geht. Doch der Entscheid darüber 
steht noch aus und dürfte im Früh-
jahr gefällt werden. 

Anders sieht es im Bereich der 
Viszeralchirurgie aus, die sich 
hauptsächlich mit Erkrankungen 
an den Organen im Bauch- und 
Brustraum beschäftigt. Da hat das 
Fachgremium im Sommer vergan-
genen Jahres entschieden, dem 
Spital zwei Leistungsaufträge zu 
entziehen. Betroffen sind die kom-
plexe bariatrische Chirurgie und 
die tiefe Rektumsresektion. Ein-
fach erklärt kann man sagen: Im 
ersten Bereich geht es um sehr 
junge oder sehr alte Menschen, die 
bei starkem Übergewicht eine 
Operation benötigen. Beim zwei-
ten geht es um Tumore im unters-
ten Abschnitt des Darms. Gegen 
diese Entscheidung wehrt sich das 
Kantonsspital Graubünden. Auch 
deshalb, weil es von acht Kriterien 
sieben erfüllt hat. In beiden Berei-
chen. Das, was fehlt, ist das Häk-
chen bei den Fallzahlen. Das Kan-
tonsspital hat mit anderen Worten 
also nicht genügend Patientinnen 
und Patienten, die es pro Jahr in 
diesen Bereichen behandelt. Und 
das stimmt nicht, wie Ingo Klein, 
Chefarzt der Abteilung, sagt. Zu-
mindest sei es nicht ganz korrekt.

Der falsche Weg
«Die Qualität am Kantonsspital 
Graubünden stimmt», sagt Klein. 
«Auch wenn wir in den Jahren 
2017, 2018 und 2019 nicht die 
Mindestfallzahlen von durch-
schnittlich 20 Operationen pro 
Jahr erfüllt haben.» Das habe ver-

schiedene Gründe. Zum einen hät-
te in diesem Zeitraum ein Chef-
arzt gefehlt, zum anderen habe 
das Spital hoch spezialisierte Ein-
griffe an stark übergewichtigen 
Menschen erst ab 2018 durchge-
führt, weil es erst in diesem Jahr 
als Referenzzentrum ausgewiesen 
wurde. Und drittens sei die ur-
sprüngliche Mindestzahl von 
zwölf Operationen während des 
Verfahrens «einfach auf 20 ange-
hoben worden.» 

Doch das kann Klein alles noch 
hinnehmen. Was er nicht versteht, 
ist der Zeitraum, den sich das 
Fachgremium angeschaut habe. 
«Wenn es darum geht, ob wir 
einen Leistungsauftrag für die 
nächsten sechs Jahre erhalten sol-
len, dann müsste man doch schau-
en, wie wir die vergangenen Jahre 
gearbeitet haben. Das hat das 
Fachgremium aber nicht ge-
macht.» Statt die Zahlen 2020 bis 
2022 zu betrachten, hätten sie sich 
die Zahlen von 2017 bis 2019 ange-
schaut. «Dieses Vorgehen kann ich 
nicht verstehen. Das macht keinen 
Sinn und ist rückständig. Vor al-
lem, weil wir in den vergangenen 
Jahren die nötigen Fallzahlen er-
reicht haben.» 

«Die Intention, die das HSM-
Gremium verfolgen soll, ist die 
Qualität zu sichern oder zu verbes-
sern. Das ist etwas, das wir alle 
wollen. Die Frage ist, wie kommt 
man dahin?» Die Qualität könne 
schliesslich an verschiedenen 
Parametern gemessen werden. 
Und die anderen sieben des Fach-
gremiums habe das Kantonsspital 
alle erfüllt. «Es gibt aber noch wei-
tere wichtige Qualitätsparameter, 
die sich beim HSM gar nicht fin-
den.» Gleichzeitig würde die Fall-
zahl zu hoch gewichtet. «Die Fall-
zahl ist ein indirekter Hilfspara-
meter für Qualität. Sie sollte hel-
fen, die Qualität zu beurteilen. Für 
uns ist sie aber zum Hauptpara-
meter erhoben worden. Und ich 
glaube, das ist der falsche Weg, me-
dizinische Leistungen zu vertei-
len.» Als Beispiel, um diese Aussa-

ge zu untermauern, nimmt Klein 
den Enddarm. «Da gibt es in der 
Zentralschweiz über eine Fläche 
von drei Quadratkilometern vier 
Spitäler, die das anbieten, und 
dann gibt es die ganze Südost-
schweiz, wo das nicht mehr erfol-
gen soll. Ich weiss nicht, wie sinn-
voll das ist.»

Fehlende Qualitätsmerkmale
Auch aus einem anderen Grund 
sollten die Fallzahlen gemäss Klein 
nicht so stark gewichtet werden. 
Operationen an sehr jungen oder 
sehr alten Menschen, die stark 
übergewichtig sind, sind schweiz-
weit etwa ohnehin rückläufig. Das 
liege daran, dass die Medizin in 
den vergangenen Jahren grosse 
Fortschritte in diesem Bereich ge-
macht habe. Heute könne viel mit 
Medikamenten behandelt werden, 
sodass eine Operation gar nicht 
benötigt wird. «Sollte ein Spital al-

so wirklich operieren, nur damit 
es die Fallzahlen erreicht? Damit 
es einen Leistungsauftrag erhält? 
Welches Signal sendet es dann? 
Das Fachgremium sollte berück-
sichtigen, dass sich Behandlungs-
möglichkeiten entwickeln.» 

Klein plädiert dafür, dass das 
Fachgremium bei den Kriterien 
für die Zulassungen generell über 
die Bücher geht. Es hinterfragt, 
welche Leistungen heute tatsäch-
lich noch hoch spezialisiert sind in 
Anbetracht des medizinischen 
Fortschritts. «Ein wichtiges Quali-
tätsmerkmal, das überhaupt nicht 
berücksichtigt wird, aber sollte: 
Habe ich ein Team, das die ent-
sprechende Operation an sieben 
Tagen die Woche, an 24 Stunden 
am Tag durchführen könnte? Das 
wäre doch wichtig. Mein Eindruck 
als von aussen Kommender ist: Bei 
den Entscheidungen, denen wir 
ausgesetzt worden sind, geht es 
weniger um eine Sicherung der 
Qualität als um eine Zentralisie-
rung der Leistung.»

Wenn Klein von sich als Aussen-
stehenden spricht, dann liegt das 
daran, dass er erst seit einem hal-
ben Jahr Chefarzt ist in Chur. Vor-
her war er an der Uniklinik in 
Würzburg tätig, wo er ein Leber- 
und Pankreaszentrum aufgebaut 
hat. Als Spezialist auf diesem Ge-
biet kam er nach Chur und über-
nahm den Posten am 1. Juni. Nur 
einen Tag später musste er erfah-
ren, dass in seiner Abteilung zwei 
wichtige Leistungsaufträge nicht 
mehr erteilt werden. Zwar gilt die-
se neue Regelung erst seit dem 1. Ja-
nuar des laufenden Jahres. Doch 
die Chirurgen und Chirurginnen in 
Chur haben trotzdem noch viel zu 
tun. «Wir haben gegen die Entschei-
de Beschwerden eingereicht, die 
momentan bearbeitet werden.» Bis 
also über diesen Widerspruch vor 
Bundesverwaltungsgericht ent-
schieden wird, kann das Kantons-
spital Graubünden weiter operie-
ren. Auch in jenen Bereichen, in 
denen ihm das Fachgremium den 
Leistungsauftrag entzogen hat.

Offener Entscheid: Nicht alle Operationen sollen in Zukunft am Kantonsspital Graubünden gemacht werden.  Symbolbild Gaetan Bally / Keystone

«Die Intention, 
die das HSM-
Gremium 
verfolgen soll,  
ist die Qualität  
zu sichern oder 
zu verbessern. 
Das ist etwas, das 
wir alle wollen. 
Die Frage ist,  
wie kommt  
man dahin?»
Ingo Klein  
Chefarzt der Viszeralchirurgie 
am Kantonsspital Graubünden.
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DOMAT/EMS

Automobilistin übersieht 
Velofahrerin auf Veloweg 
Wie die Kantonspolizei Graubünden mitteilt, hat 
sich am Dienstag in Domat/Ems ein Unfall ereignet. 
Eine 41-jährige Automobilistin wollte kurz vor 
14 Uhr von der Via Lagher nach rechts auf die Italie-
nische Strasse H13 einbiegen. Gleichzeitig nahte auf 
dem vom Auto zu überquerenden Radweg von 
rechts eine 36-Jährige mit einem E-Bike. Die Auto-
mobilistin übersah diese, wobei es zur Kollision der 
beiden kam. Die Zweiradfahrerin stürzte und blieb 
verletzt liegen. Die Automobilistin und Drittperso-
nen leisteten ihr Erste Hilfe. Die Frau wurde ins Kan-
tonsspital Graubünden gebracht, welches sie glei-
chentags wieder verlassen konnte. (red)

DAVOS

Nächtliche Extrazüge  
für Davoser «Art on Ice» 
Während der Eiskunstlaufgala «Art on Ice», die die-
sen Freitag und Samstag in Davos stattfindet, ist je-
weils ein Extrazug der Rhätischen Bahn (RhB) im 
Einsatz, wie das Unternehmen mitteilt. An beiden 
Abenden verkehrt um 23:28 Uhr ein Extrazug Davos 
Platz–Küblis–Landquart (an 00.36 Uhr)–Chur (an 
00.54 Uhr). Die genauen Fahrplanzeiten und Halte-
orte sind im Online-Fahrplan publiziert. Für Besu-
cherinnen und Besucher aus dem Engadin steht der 
Autoverlad Vereina zur Verfügung. Die letzte Ab-
fahrt ab Klosters Selfranga ist um 23.48 Uhr. (red)

SAFIENTAL

Strassensperrung infolge 
Bauarbeiten im Safiental
Wie die Kantonspolizei Graubünden mitteilt, muss 
die Safienstrasse, im Abschnitt Versam bis Tenna, Ki-
lometer 3.183 bis 4.923, infolge Instandsetzungs-
arbeiten im Aclatobeltunnel teilgesperrt werden. 
Die Sperrung betrifft den Zeitraum ab Sonntag, 
25. Februar, 20 Uhr, bis Freitag, 1. März um 5 Uhr. 
Während dieser Zeit ist die Strasse jeweils von 
20 Uhr bis 5 Uhr gesperrt. Es besteht keine Umfah-
rungsmöglichkeit. Für den Verkehr sind jedoch je-
weils Zeitfenster von 22 bis 22.15 Uhr und von 23.45 
bis 0 Uhr gewährleistet. Aktuelle Informationen sind 
auf www.strassen.gr.ch abrufbar. (red)
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